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Im Rahmen des VO  — Kapuzınern und Treffen mi1t Vertreter/-innen des he-
Domıiınıkanern verantwortelten, auf SCMHAaullichen Lebens 007 Are Sisters,
Zz7w el Te (2011-2013) angelegten Irenton NJ) und VO  — Keformgeme1n-
Forschungspro] ekts „Glaubensver- chaften (Franciscan FYNars 0 Renewal,
mittlung ın gesellschaftlichen un Newark NJ), Diskussionen m1t DOoz1e-
relig1ösen Iransformationsprozessen“ renden verschledener TITheologischer
hbesuchten Vertreter der Philosophisch- Fakultäten WIE der AthOohec T heologica
ITheologischen Hochschule unNsSter NAON (CTU) ın Chicago Ooder dem Aqut-
(PTH) und des NSTLEU. M.-Dominique nNAs Institute ın ST OUlS, Gespräche mıt
CNU ESpaces Berlin 1m Maı den Verantworthichen des Ordensreferats
2017 Qie USA! Ausgehend VO der der FErzdiözese Chicago und dem Lel-
ra ach zukunftsfähigen TtTien und Lungsteam der katholischen Healthcare
Gestalten e1ıner Pastoral der Mendi- Ministry-Organisation AÄAscension Health,
anten-)Orden den Bedingungen ST OulS, WIE auch bBbegegnungen m1t
sSäkulanslerter Gesellschaften trafen OQıe aupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter/-
Delegationsmitglieder ın Chicago, ST ıInnNen VO  — Ordenspfarrelen WI1Ie hel-
QUI1S und New York m1t zanlreichen splelswelse der City-Kirche ST FYrancıs
Gesprächspartner/-innen AUS verschle- of Assısı 1m Herzen VOTl Manhatten/New
denen gesellschaftliıchen und kırchli- York, verschafften unNns Einblicke ın e1INe
chen Bereichen 11. kırchliche ı1tua0on, OAie Ssich ın vIlelerle1
Besuche ın den Ausbildungskonventen Hıinsicht markant VOTl den europälschen
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PD Dr. theol. habil. Ulrich Engel OP wurde 1961 in Düs-
seldorf geboren. Er ist Direktor des Institut M.-Dominique 
Chenu – Espaces Berlin, Lehrbeauftragter für Philosophisch-
theologische Grenzfragen an der Phil.-Theol. Hochschule 
Münster und für Systematische Theologie an der Universität 
Potsdam.

Im Rahmen des von Kapuzinern und 
Dominikanern verantworteten, auf 
zwei Jahre (2011-2013) angelegten 
Forschungsprojekts „Glaubensver-
mittlung in gesellschaftlichen und 
religiösen Transformationsprozessen“ 
besuchten Vertreter der Philosophisch-
Theologischen Hochschule Münster 
(PTH) und des Institut M.-Dominique 
Chenu – Espaces Berlin (IMDC) im Mai 
2012 die USA.1 Ausgehend von der 
Frage nach zukunftsfähigen Orten und 
Gestalten einer Pastoral der (Mendi-
kanten-)Orden unter den Bedingungen 
säkularisierter Gesellschaften trafen die 
Delegationsmitglieder in Chicago, St. 
Louis und New York mit zahlreichen 
Gesprächspartner/-innen aus verschie-
denen gesellschaftlichen und kirchli-
chen Bereichen zusammen. 
Besuche in den Ausbildungskonventen 
der Kapuziner und der Dominikaner, 

Treffen mit Vertreter/-innen des be-
schaulichen Lebens (Poor Clare Sisters, 
Trenton NJ) und von Reformgemein-
schaften (Franciscan Friars of Renewal, 
Newark NJ), Diskussionen mit Dozie-
renden verschiedener Theologischer 
Fakultäten wie der Catholic Theological 
Union (CTU) in Chicago oder dem Aqui-
nas Institute in St. Louis, Gespräche mit 
den Verantwortlichen des Ordensreferats 
der Erzdiözese Chicago und dem Lei-
tungsteam der katholischen Healthcare 
Ministry-Organisation Ascension Health, 
St. Louis, wie auch Begegnungen mit 
haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter/-
innen von Ordenspfarreien wie bei-
spielsweise der City-Kirche St. Francis 
of Assisi im Herzen von Manhatten/New 
York, verschaff ten uns Einblicke in eine 
kirchliche Situation, die sich in vielerlei 
Hinsicht markant von den europäischen 
Gegebenheiten unterscheidet. 



Plurı:torme Landschaften und den Moraltheologin Margret Fartey
konfliktive Verhältniss RSM Uurc OQıe Glaubenskongregation

H e1ner sexualethischen Buchveröf-
NımMTTIEN e1iner ungemeın plurıformen fentlichung“ Ooder derzeit Sanz q K
relig1ösen und kırc  ıchen Landscha ue Qas römıische orgehen Ug ol UOUJU
tellen welbliche und männliche ()r- die Leadership Conference 0 OMECeN
densgemeinschaften gewichüge Größen Religious Der Vereinigung,
dar 168 gilt für den Bıldungsbereich Ae Ordensfrauen AUS 1500
WIE auch 1 1C auf SO7]ale roJjekte, Mitgliedsgemeinschaften repräsentiert,
VOT em ın der Arbeit m1t igrant/- werden gravlerende Abweichungen VOT

INNeNnN AUS Mittelamerika. Im Segment der kiırchlichen TE vorgeworlfen.” In
der „Higher Educatlon“ eiinde sich den USÄA selhst führen OQıe ski77]1erten
C1INe schr ro Zahl der katholischen on  C, O’Meara, überraschen-
OLlLESES und Universitäten ın den USAÄA den Alllanzen eiwa zwıschen
ın Trägerschaft VO  — en und KONn- katholischen Bischöfen und protestan-
gregationen. Gleichzeitg ThOomas Uschen Fundamentalisten.®
() Meara (University of Notre ame

gelten Oie Unıversıtäten au  run
iıhres aufgeklärten es enere als
genulne rtte gesellschaftlicher Säku-
antät. TIrotzdem 1st Oie unıversıtäre
Theologie „1M praktiıschen en der

Je gedruckte AusgabeIC schr prasent Ordensnachwuchs
und Lalenstudenten, zukünfuge Nıver-
s1tätsprofessoren, Leiter VOT A1özesanen
Einrichtungen, spirıtuelle Lehrer, ın der
SOzZ]lalen Arbeit engaglerte Theologen, Säkularısierung
Unıversitäts- oder Krankenhausseelsor- Säkulariısmus
ger alle werden denselben Hoch-
chulen ausgebildet. Allgememn SESPrO- ass Alese und andere on
chen: Das amerlkanısch-theologische sentlich mıl der estımmun des
Milheu wehrt sich &e1INe rennun: Verhältnisses zwıschen Kırche un
VOTl theologischer Forschung und DaS- (säkularer?) Welt zusammenhängen,
toraler Praxısi"* wurde 1 Rahmen der e1se hinläng-

ıch eutilc SO erläuterte OQıe derKeineswegs funktionlert Qle US-
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konfl iktive Verhältnisse

Inmitten einer ungemein pluriformen 
religiösen und kirchlichen Landschaft2 

stellen weibliche und männliche Or-
densgemeinschaften gewichtige Größen 
dar. Dies gilt für den Bildungsbereich 
wie auch im Blick auf soziale Projekte, 
vor allem in der Arbeit mit Migrant/-
innen aus Mittelamerika. Im Segment 
der „Higher Education“ befindet sich 
eine sehr große Zahl der katholischen 
Colleges und Universitäten in den USA 
in Trägerschaft von Orden und Kon-
gregationen. Gleichzeitig – so Thomas 
O’Meara OP (University of Notre Dame) 
– gelten die Universitäten aufgrund 
ihres aufgeklärten Erbes generell als 
genuine Orte gesellschaftlicher Säku-
larität. Trotzdem ist die universitäre 
Theologie „im praktischen Leben der 
Kirche sehr präsent. Ordensnachwuchs 
und Laienstudenten, zukünftige Univer-
sitätsprofessoren, Leiter von diözesanen 
Einrichtungen, spirituelle Lehrer, in der 
sozialen Arbeit engagierte Theologen, 
Universitäts- oder Krankenhausseelsor-
ger – alle werden an denselben Hoch-
schulen ausgebildet. Allgemein gespro-
chen: Das amerikanisch-theologische 
Milieu wehrt sich gegen eine Trennung 
von theologischer Forschung und pas-
toraler Praxis.“3

Keineswegs funktioniert die US-
amerikanische katholische Kirche kon-
fliktfrei. Im Gegenteil: Tiefgreifende 
Auseinandersetzungen zwischen Rom 
und den Bischöfen in den USA auf der 
einen und Theologen/-innen und Or-
densleuten auf der anderen Seite sind 
zu konstatieren. Schlagzeilen machte 
die unlängst erfolgte Maßregelung der 
bis 2007 an der Yale University lehren-

den Moraltheologin Margret A. Farley 
RSM durch die Glaubenskongregation 
ob einer sexualethischen Buchveröf-
fentlichung4 oder – derzeit ganz ak-
tuell – das römische Vorgehen gegen 
die Leadership Conference of Women 
Religious (LCWR). Der Vereinigung, 
die ca. 57.000 Ordensfrauen aus 1.500 
Mitgliedsgemeinschaften repräsentiert, 
werden gravierende Abweichungen von 
der kirchlichen Lehre vorgeworfen.5 In 
den USA selbst führen die skizzierten 
Konfl ikte, so O’Meara, zu überraschen-
den neuen Allianzen etwa zwischen 
katholischen Bischöfen und protestan-
tischen Fundamentalisten.6
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Siehe gedruckte Ausgabe.

Säkularisierung vs. 
Säkularismus

Dass diese und andere Konflikte we-
sentlich mit der Bestimmung des 
Verhältnisses zwischen Kirche und 
(säkularer?) Welt zusammenhängen, 
wurde im Rahmen der Reise hinläng-
lich deutlich. So erläuterte die an der 
University of Virginia tätige Soziologin 
und Theologin Slavica Jakelić die ver-
breitete Furcht vieler amerikanischer 
Katholiken/-innen vor einer Anste-
ckung durch einen „secularism“, wie 
man ihn in Europa zu erkennen meint 
und in seinen gesellschaftlichen Konse-
quenzen als schädlich einschätzt.7 Von 
diesem ideologisch aufgeladenen Sä-



kularısmusbegriff unterscheiden 1sT UC ahm (  i1cago) zeıgte
ach akellc OQıe cher praküsch Oren- eisple der Gemeinde ST Pıus V., OQıe
Herte ra ach den Differenzen hbzw. sich mehrheitlich AUS mex1ikanıschen
Kooperationen zwıischen den relig1ösen Immigranten zusammMeNSEeTZT, WIE C1INe
und sSäkularen Subsystemen. Letztere entsprechende, Evangelıum Oren-
Säkularısierungvorstellun I11USS „Welt“ HMerte counseling-Arbeit hbzw. polıtısch
niıcht länger als fest egebene TO Interess]ierte 5Sozlalraumpastoral —
begreifen und kann eshalb ın ethischer hen kann.
Perspektive auf e1iNe humanısi]ıerende
Veränderung der Gesellschafi zielen. Suche nach Identitäten
In AQleser 1nNıe mMmUusSsSsen el1g1on und
säkulare Gesellschaft nicht mehr NOT- uglelc produzleren dIie angesproche-
wendigerwelse A1lametral entgegenste- NCNn Pluralıtäten auch Unsicherheiten.
hend edacht werden, SsoNdern können 1es nıcht zuletzt hel Jungen
1 ınne VO  — Hans-JToachim Ööhn als Menschen e1nem unsch ach
ExIsSTeNz „des Kelig1ösen 1M Säkularen“”® „starken Identtäten“, AIie sich wIede-
verstanden werden. Iu ın eutilic Sichthbaren Formen
Gleichzeıltig, darın S11 MMTtTenN akelic VO Zugehörigkeiten auszudrücken
und der Systemaüuker Robert Schreiter suchen . Im Bereich des Ordenslebens
(PPS (CTU Chicago überein, 1st ın manıfesheren sıch Qiese Entwicklungen
den USÄA Ce1nNe relig1öse Plurnformtät ın e1ner tellweIlise schr emot0onal DE-

führten Debatte dQas Für und erkonstatleren, die e1iNe ro Tole-
Talnlz gegenüber Jedweder „otherness“” Ce1iner klar erkennhbaren Ordenskleidung.
ZUT o hat Das <allı auch (ür den Be] ]Jungen Ordensleuten konkreusiert

sich der unsch ach FEindeu-relig1ösen und kırchlichen Bereich und
nicht selten e1iner Spannun: ugkeiten VOT em ın der uc ach

zwıischen pluralen Identitätskonzepten spirıtueller Beheimatung, Stituktunerter
aul der einen e1le und VOor Ad1esem Gemeinschaft, regelmäßigem
Hintergrund als intolerant erfahrenen) und idenu Cizierbaren Werten, über-
doktnnären Posiıtnonen der Kirchenle1i- eINsUMMenNd Ae Tühere L1OWR-Vorsit-
tungen auf der anderen e1ıte Kulturelle zende DAan MecGlinchey MSC und yse
und relig1öse Diversitäten MUSSECN kul- Arıe Ramırez OP, OQıe Koordinatorin
1vIert werden. Iheser Aufgabe wiıdmen der Religious VOocatıons Mınıistries ın
sich vIele Theolog/-innen belsplelswel- der Frzciözese Chicago Gespräche m1t

ın eroöss-kulturellen Reflexions- und Jungen Ordensmännern ın den Uun10-
Praxisprojekten. CYTO ('AaVvVaZOS- der Kapuzıner und Dominıkaner
Gonzales OFM, Direktor des 1SDANLC SOWI1€e mi1t den dQort tatıgen Ausbiıl-
Ministry Program der 01IU, erläuterte dungsverantwortlichen bestätigten OQıe
Qles 1 mM 1C auf Qdle sogenannte Einschätzung.
Hispanic-Theology, ın der lateimamen- Hınter den enannten Wunschvor-
kanısche Tradıtionen der Theologie der stellungen hbzw. onflıkten scheinen
Befreiung m1t Reflexionen auf typisch MEe1INEes Frachtens konträr zueinmander
westliche Moderne- hzw. Postmoder- stehende Theologien des Ordenslebens
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kularismusbegriff  zu unterscheiden ist 
nach Jakelić die eher praktisch orien-
tierte Frage nach den Diff erenzen bzw. 
Kooperationen zwischen den religiösen 
und säkularen Subsystemen. Letztere 
Säkularisierungvorstellung muss „Welt“ 
nicht länger als fest gegebene Größe 
begreifen und kann deshalb in ethischer 
Perspektive auf eine humanisierende 
Veränderung der Gesellschaft zielen. 
In dieser Linie müssen Religion und 
säkulare Gesellschaft nicht mehr not-
wendigerweise diametral entgegenste-
hend gedacht werden, sondern können 
im Sinne von Hans-Joachim Höhn als 
Existenz „des Religiösen im Säkularen“8 
verstanden werden.
Gleichzeitig, darin stimmten Jakelić 
und der Systematiker Robert Schreiter 
C.PP.S (CTU Chicago) überein, ist in 
den USA eine religiöse Pluriformität 
zu konstatieren, die eine große Tole-
ranz gegenüber jedweder „otherness“ 
zur Folge hat. Das gilt auch für den 
religiösen und kirchlichen Bereich und 
führt nicht selten zu einer Spannung 
zwischen pluralen Identitätskonzepten 
auf der einen Seite und (vor diesem 
Hintergrund als intolerant erfahrenen) 
doktrinären Positionen der Kirchenlei-
tungen auf der anderen Seite. Kulturelle 
und religiöse Diversitäten müssen kul-
tiviert werden. Dieser Aufgabe widmen 
sich viele Theolog/-innen beispielswei-
se in cross-kulturellen Refl exions- und 
Praxisprojekten. Gilberto Cavazos-
Gonzales OFM, Direktor des Hispanic 
Ministry Program der CTU, erläuterte 
dies im Blick auf die sogenannte 
Hispanic-Theology, in der lateinameri-
kanische Traditionen der Theologie der 
Befreiung mit Refl exionen auf typisch 
westliche Moderne- bzw. Postmoder-
neerfahrungen zusammen gehen.9 

Chuck Dahm OP (Chicago) zeigte am 
Beispiel der Gemeinde St. Pius V., die 
sich mehrheitlich aus mexikanischen 
Immigranten zusammensetzt, wie eine 
entsprechende, am Evangelium orien-
tierte counseling-Arbeit bzw. politisch 
interessierte Sozialraumpastoral ausse-
hen kann. 

Suche nach Identitäten

Zugleich produzieren die angesproche-
nen Pluralitäten auch Unsicherheiten. 
Dies führt nicht zuletzt bei jungen 
Menschen zu einem Wunsch nach 
„starken Identitäten“, die sich wiede-
rum in deutlich sichtbaren Formen 
von Zugehörigkeiten auszudrücken 
suchen.10 Im Bereich des Ordenslebens 
manifestieren sich diese Entwicklungen 
in einer teilweise sehr emotional ge-
führten Debatte um das Für und Wider 
einer klar erkennbaren Ordenskleidung. 
Bei jungen Ordensleuten konkretisiert 
sich der Wunsch nach neuen Eindeu-
tigkeiten vor allem in der Suche nach 
spiritueller Beheimatung, strukturierter 
Gemeinschaft, regelmäßigem Gebet 
und identifi zierbaren Werten, so über-
einstimmend die frühere LCWR-Vorsit-
zende Joan McGlinchey MSC und Elyse 
Marie Ramirez OP, die Koordinatorin 
der Religious Vocations Ministries in 
der Erzdiözese Chicago. Gespräche mit 
jungen Ordensmännern in den Junio-
raten der Kapuziner und Dominikaner 
sowie mit den dort tätigen Ausbil-
dungsverantwortlichen bestätigten die 
Einschätzung.
Hinter den genannten Wunschvor-
stellungen bzw. Konflikten scheinen 
meines Erachtens konträr zueinander 
stehende Theologien des Ordenslebens 
auf. Diese Theologien verbinden sich 



m1t schlagwortartigen Zuschreibungen durc  ängıg eutllic vlelverspre- r  UWIE „Generation Vatlcan 11“ und „Gene- chende Anknüpfungspunkte. In SO ] -
ratıon John Paul 11° Während OQıe &e1INe chem Mıt-seıin, Qas SeEINen ()rt nırgends
theologische UOption ın auscdrücklicher anders als IN MUTLTEN der rel1g1ös pluralen
Rüc  ındung dQas / weiılte Vatlkanı- Landschaft der USAÄA Indet INUSS, könn- Ug ol UOUJU
sche Konzıil Qas Ordensleben als „1N- C1INe kirchliche Versöhnung m1t den

unzwelfelhaft ehbenfalls anzutreffendenearnated ın realıty“ egreift, erkennt
OQıe andere cher einen „gap  0. zwıischen Ssäkularen Bereichen der -Kultur TICA-

1sl]lert werden.Welt und IC Auswirkungen en
Mese sgrundverschledenen Lesarten des Wenn OQıe Debatten und Kontroversen
Kirche-Welt-Verhältnisses auf 1in cher Qas Kırche-Welt-Verhältnis un
kırchenaffhines oder cher -_kritisches dQamıt OQıe ekklesiologische Gestalt

chnstlich-katholischen Lebens ın denSelbstverständniIis der Ordensleute, auf
OQıe Entscheidun zwıschen pastoraler USAÄA nıcht ın &e1INe unumkehrbare Spal-
Oder SO7Z7]1aler Arbeit, auf dIie ra der Lung der IC führen sollen, hbedarf (
außeren Erkennbarkeit des Engage- unbedingt der theologischen Vermi1tt-

WIE auch auf (partei-)poliüschen lung Ohne /7Zweilfel 1sT OQıe katholische
Präferenzen (Demokraten oder epub- Kirche ın den USAÄA für Ce1nNe soölche
ikaner Aufgabe intellektuel erustet. (O)b OQıe

bete1lı  en Akteure ın ideologischer
Kirche-Welt-Theologien Hinsicht willens Sind, die Qamıt VOCI-

bundenen Anstrengungen anzugehen,
Insgesamt, 1in Fazıt der Studienrelse, hbleibt FEFnde der Stuclhenreise en.
scheint W notwendig, CUu-c AÄAnsätze Wenn OQıe rel1g1ös-kirchliche Situalhon
e1iner Theologie des Ordenslebens ın den USAÄA als plurıform 1M Säkularen
erarbeiten un Qi]ese CNg miıt e1ıner beschreiben 1st, dQann hbedarf ( NOT-

,  eology f 1SS107H  0. verknüpfen. wendigerwelse der Ausarbeitung enT-

Christologische und ekklesiologische Sprechender Ekklesiologlen, 1SS10NS-
Aspekte Ce1nNer Oolchen „dobble bınded und Ordenstheologien 1M Phural 1ese
heology“ könnten ın einem Sakramen- plural verfassten Theologien mMUuSsSen
talen VerständnIıs VOT Kırche und Welt €] sowohl Aad iInNIra als auch ad
zusammentreiftfen. Im ınne e1ner 1N- ausgreifen, Was Bedingung hat, Qass
karnatorisch ausgerichteten Theologie Kırche insgesamt AIie Pluralıtäten 1N —
würde C1INe Ordenstheologie den nerhalb der kırc  ıcCchen OM MUNI1O WIE
Bedingungen post/moderner UrNn{fiOor- auch Ae gesellschaftlichen Pluralıtäten
MI1a Ihren Kern ın e1nem „Bein wIith”, wahrniımmt, ın iIhrer ExI1ıstenz anerkennt

und auch wertschätzt.Ce1nNe menriac ın den Gesprächen
ehörte Wendung, ın e1iner m1t-
selenden Präsenz Ünden Sowchl AIie
Iranzıskanıische ategorlıe der „MINOTF1-
tas  0. als auch OQıe den Dommnıikanerorden Mitglieder der Delegation Prof. Dr.
und SC1INE Spirıtualität prägende Theo- Thomas jenber! OFMCap (PTIH Theologie

der Spiritualität), Prof. Dr. Thomas16 der Menschwerdung (joftes hleten
kEggensperger (Sozlalethik/dQas machten UNSETIC Gesprächspartner 25283
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wie „Generation Vatican II“ und „Gene-
ration John Paul II“. Während die eine 
theologische Option in ausdrücklicher 
Rückbindung an das Zweite Vatikani-
sche Konzil das Ordensleben als „in-
carnated in reality“ begreift, erkennt 
die andere eher einen „gap“ zwischen 
Welt und Kirche. Auswirkungen haben 
diese grundverschiedenen Lesarten des 
Kirche-Welt-Verhältnisses auf ein eher 
kirchenaffines oder eher -kritisches 
Selbstverständnis der Ordensleute, auf 
die Entscheidung zwischen pastoraler 
oder sozialer Arbeit, auf die Frage der 
äußeren Erkennbarkeit des Engage-
ments, wie auch auf (partei-)politischen 
Präferenzen (Demokraten oder Repub-
likaner). 

Kirche-Welt-Theologien

Insgesamt, so ein Fazit der Studienreise, 
scheint es notwendig, neue Ansätze 
einer Theologie des Ordenslebens zu 
erarbeiten und diese eng mit einer 
„Theology of Mission“ zu verknüpfen. 
Christologische und ekklesiologische 
Aspekte einer solchen „dobble binded 
theology“ könnten in einem sakramen-
talen Verständnis von Kirche und Welt 
zusammentreff en. Im Sinne einer in-
karnatorisch ausgerichteten Theologie 
würde eine Ordenstheologie unter den 
Bedingungen post/moderner Plurifor-
mität ihren Kern in einem „Being with“, 
so eine mehrfach in den Gesprächen 
gehörte Wendung, d.h. in einer mit-
seienden Präsenz finden. Sowohl die 
franziskanische Kategorie der „minori-
tas“ als auch die den Dominikanerorden 
und seine Spiritualität prägende Theo-
logie der Menschwerdung Gottes bieten 
– das machten unsere Gesprächspartner 

durchgängig deutlich – vielverspre-
chende Anknüpfungspunkte. In sol-
chem Mit-sein, das seinen Ort nirgends 
anders als inmitten der religiös pluralen 
Landschaft der USA fi ndet muss, könn-
te eine kirchliche Versöhnung mit den 
unzweifelhaft ebenfalls anzutreff enden 
säkularen Bereichen der US-Kultur rea-
lisiert werden. 
Wenn die Debatten und Kontroversen 
um das Kirche-Welt-Verhältnis und 
damit um die ekklesiologische Gestalt 
christlich-katholischen Lebens in den 
USA nicht in eine unumkehrbare Spal-
tung der Kirche führen sollen, bedarf es 
unbedingt der theologischen Vermitt-
lung. Ohne Zweifel ist die katholische 
Kirche in den USA für eine solche 
Aufgabe intellektuell gerüstet. Ob die 
beteiligten Akteure in ideologischer 
Hinsicht willens sind, die damit ver-
bundenen Anstrengungen anzugehen, 
bleibt am Ende der Studienreise off en. 
Wenn die religiös-kirchliche Situation 
in den USA als pluriform im Säkularen 
zu beschreiben ist, dann bedarf es not-
wendigerweise der Ausarbeitung ent-
sprechender Ekklesiologien, Missions- 
und Ordenstheologien im Plural. Diese 
plural verfassten Theologien müssen 
dabei sowohl ad intra als auch ad extra 
ausgreifen, was zu Bedingung hat, dass 
Kirche insgesamt die Pluralitäten in-
nerhalb der kirchlichen Communio wie 
auch die gesellschaftlichen Pluralitäten 
wahrnimmt, in ihrer Existenz anerkennt 
und auch wertschätzt. 
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